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DIE INFORMATION 
Das Verkehrssicherheits¬ 

aktiv unseres Werkes hat ge¬ 
mäß der neuen StVO § 49 die 
Befugnis erhalten. Verände¬ 
rungen in der Zulassung und 
im Kfz-Brief vorzunehmen. 

Folgende Veränderungen 
am Fahrzeug können im 
Kfz-Brief und in der Zulas¬ 
sung vorgenommen werden: 

— Änderung der Farbe des 
Fahrzeuges, Änderung der 
Fahrgestellnummer. Halter¬ 
wechsel (nur innerhalb Ber¬ 
lins). Übergang von Nut¬ 
zungsvertrag in Eigentum 
(nur innerhalb Berlins). Still¬ 
legung. Wiederinbetrieb¬ 
nahme. 

Für die Werktätigen unse¬ 
res Betriebes wird dazu an 
jedem zweiten Dienstag im 
Monat (beginnend am 9. Mai 
1978) in der Zeit von 13 bis 
15 Uhr im Gebäude S/6, Zim¬ 
mer 126, eine Sprechstunde 
durchgeführt. 

Wir hoffen, unseren Kol¬ 
legen damit längere Wege 
und Wartezeiten zu ersparen. 

Weiland, Vors, des VSA 

Aus den 
KOMBINATS¬ 
BETRIEBEN 

An der Initiativschicht am 
22. April 1978 waren 830 
Funkwerker beteiligt und ha¬ 
ben einen Wert/Warenproduk¬ 
tion von 160 000,— Mark ge¬ 
schallen. 

* 
Unter dem Motto „Zeitge¬ 

winn lür jeden drin" führen die 
Funkwerker in Erfurt zu Ehren 
des 30. Jahrestages einen 
umfassenden Erfahrungstausch 
in ihrer Betriebszeitung. Disku- 
tiert wird zu: 
• Worin liegt das „Geheim¬ 

nis" der guten Neuerer¬ 
tätigkeit? 

• Wie gelingt es, recht viele 
Kollektivmitglieder einzube¬ 
ziehen und ihnen konkrete 
Aufgaben zu übertragen? 

9 Was hemmt gegenwärtig 
noch die Arbeit in der 
Neuererbewegung? 

9 Was kann und muß ver¬ 
bessert werden, um noch 
bessere Ergebnisse zu er¬ 
reichen? 
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Zu den Teilnehmern eines Meetings im Werkteil Diode anläßlich der Übergabe des Ehrenbanners des 11. Kongresses der DSF 
unsere Grundeinheit, sprach Prof. Herbert Becher. Gast dieser Auszeichnung war Genossin Galina Kirilowa-Arefjewa aus dem 
Moskauer Patenbetrieb. Einen weiteren Bericht in der nächsten Ausgabe. Foto: Bildstelle 

Kollektiv „Werner Seelenbinder", 
RS 6 

Das Kollektiv besteht seit 1968 und hat den Staatstitel in 
ununterbrochener Folge nunmehr erfolgreich verteidigt. 

Unser Kollektiv, bestehend aus 20 Mitgliedern, kämpft in 
Vorbereitung des 30. Jahrestages unserer sozialistischen DDR 
zum zehntenmal um die erfolgreiche Verteidigung des 
Staatstitels. 

Es geht uns darum, mit hoher Materialökonomie bei best¬ 
möglicher Nutzung unseres Fonds, weiter um die Erfüllung 
der Aufgaben des IX. Parteitages zu ringen, zum Wohle des 
Volkes, für die Interessen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen. 

Wir sind lOOprozentig in der DSF organisiert und haben 
den Titel „Kollektiv der DSF" sechsmal erfolgreich verteidigen 
können. 

Das Kollektiv kämpft zum viertenmal um den Titel „Kollek¬ 
tiv der vorbildlichen Ordnung und Sicherheit". 

Aktiv wirken unsere Mitglieder der Zivilverteidigung in 
ihren Formationen mit. 

Im ersten Quartal des Jahres 1978 konnten wir eine konti¬ 
nuierliche Planerfüllung erzielen. 

Müller, Kollektivleiter, 
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Wahlversamm¬ 
lung der 
Betriebssektion 
der KDT. 

Unter Beachtung der 
vom Präsidium der KDT 
am 23. Februar 1918 be¬ 
schlossenen Wahldirektive 
findet die Berichtswahl¬ 
versammlung unserer Be¬ 
triebssektion am 2. Juni 
1978‘um 14.00 Uhr im Ter¬ 
rassensaal des Kulturhau¬ 
ses statt. 

Im Mittelpunkt dieser 
in Form einer Delegier¬ 
tentagung durchzuführen¬ 
den Wahlversammlung 
stehen 
— der Rechenschaftsbe¬ 
richt des Vorstandes über 
die in der Zeit vom 6. Fe¬ 
bruar bis 2. Juni von den 
Mitgliedern und Kollekti¬ 
ven vollbrachten Leistun¬ 
gen und erreichten Ergeb¬ 
nisse 
— die Entlastung des bis¬ 
herigen und die Wahl des 
neuen Vorstandes der Be¬ 
triebssektion 
— Diskussion und Bestä¬ 
tigung des KDT-Planes 
„30. Jahrestag der DDR“, 
einschließlich der Ergän¬ 
zungen. 
Hans Waldhausen 

Vorträge der 
URANIA 

Veranstaltungen im 
URANIA-Vortragszentrum. 

Berliner Stadtbibliothek, 
Breite Straße 32—34: 
Dienstag, 30. Mai 1918, um 
18.00 Uhr 

Populärwissenschaftlicher 
Vortrag von Dipl.-Psych. Dr. 
rer. nat. Peter Oderich 
Lebe ich richtig? 

Vielfältige Anwendungs¬ 
möglichkeiten des autogenen 
Trainings 

Eine gemeinsame. Veran¬ 
staltung der Sektion Medizin 
beim Bezirksvorstand der 
URANIA und des VEB Deut¬ 
scher Verlag der Wissen¬ 
schaften Berlin. 

Eintritt: 1,05. M; ermäßigte 
Karten 1,05 M. 
Dienstag, 6. Juni 1978, um 
19.00 Uhr: 

Vortrag mit Lichtbildern 
von Dipl.-Gewi. Klaus Mar- 
quart 
Muß die Menschheit ins All 
auswandern? 

Eintritt: 2,05 M; ermäßigte 
Karten 1,05 M 

Karten Vorverkauf: 
URANIA-Kasse, Stadtbiblio¬ 
thek 

Berichtigung zum Plan 
der EUernversammlungen 
unserer Kinderferienlager 

In der letzten Ausgabe des 
WF-Senders ist uns ein Feh¬ 
ler unterlaufen. Die richtigen 
Daten sind: 

Kalinin II vom 24. 7. bis 
8. 8. 1978 

Elternversammlung am 
7. Juni 1978 von 14 bis 
16 Uhr im WF-Kulturhaus, 
Terrassensaal 

Kalinin III vom 10. 8. bis 
24. 8. 1978 

Elternversammlung am 
28. Juni 1978 von 14 bis 
16 Uhr im WF-Kulturhaus, 
Terrassensaal. 
Radtke, VA 1 

Aus der Tätigkeit der Kammer der Technik 

Sehr erfolgreiche Arbeit im 

KDT-Aktiv des WT Bildröhre 
Das KDT-Aktiv im Werkteil 
Bildröhre führte Anfang 
April 1978 seine Mitglieder- 
und Wahlberichtsversamm¬ 
lung durch. Der Vorsitzende 
unseres KDT-Aktivs, Ge¬ 
nosse Dammaß, konnte in 
seinem Rechenschaftsbericht 
eine positive Bilanz der in 
der Zeit vom 17. 1. 74 bis zum 
6.4.78 von den Mitglieder 
geleisteten Arbeit ziehen. 
Auf dem Gebiet des Neuerer¬ 
wesens leistete unser KDT- 
Aktiv in den zurückliegenden 
Jahren eine vorbildliche Ar¬ 
beit. ü. a. bei der Entwick¬ 
lung einer planmäßigen 
Neuererarbeit in unserem 
Werkteil. Unter Beachtung 
der konkreten Bedingungen 
im Werkteil Bildröhre kon¬ 
zentrierten sich die Aktivitä¬ 
ten auf die Lösung solcher 
Aufgaben wie die 
— Erarbeitung von Lösun¬ 

gen zur Einsparung von 
Arbeitskräften 

— Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse 

— Erarbeitung von Lösun¬ 
gen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen einschließlich 
des Abbaus von körper¬ 
lich schwerer Arbeit 

—Realisierung von Vorha¬ 
ben zur Erhöhung der Zu¬ 
verlässigkeit der Maschi¬ 
nen und Anlagen ein¬ 
schließlich der Verbesse¬ 
rung ihrer Auslastung. 

KDT-Mitglieder übernahmen 
die fachliche Betreuung von 
Neuererkollektiven. führten 
Eröffnungs- und- Abschluß¬ 
verteidigungen von Neuerer¬ 
vereinbarungen durch, so 
daß sich unser KDT-Aktiv zu 
einem beratenden Organ der 
Neuerer und der Neuererbri¬ 
gaden im Werkteil Bildröhre 
entwickelte. 
Auf diese Weise leistete un¬ 
ser KDT-Aktiv einen wesent¬ 

lichen Beitrag zur Erhöhung 
des ökonomischen Nutzen 
aus dem Neuererwesen, der 
sich von 40 TM im Jahre 1976 
auf mehr als 350 TM im 
Jahre 1977 entwickelte. Im 
gleichen Zeitabschnitt sank 
d&r Anteil der abgelehnten 
Neuerervorschläge um ein- 
Drittel. 
Von den Neuerern wurden 
im zurückliegenden Zeitab¬ 
schnitt wiederholt vollkom¬ 
men neue Wege beschritten, 
u. a. bei der Entwicklung und 
praktischen Anwendung von 
neuen Steuerungsprinzipien 
und auf dem Gebiet der In¬ 
formationsübertragung. 
Das als MMM-lVorhaben ent¬ 
wickelte „Dreloba Steue¬ 
rungssystem“ erhielt u. a. 
1976 die Ehrenpreise der Be¬ 
triebssektion und des Be¬ 
zirksvorstandes der KDT. 
Für zahlreiche weitere 
MMM-Vorhaben stellte das 
KDT-Aktiv fachliche Be¬ 
treuer. Allein 1977 konnte 
auf diesem Gebiet ein ökono¬ 
mischer Nutzen in Höhe von 
71 TM realisiert werden. 
Wesentliche Beiträge haben 
die Mitglieder unseres KDT- 
Aktivs bekanntlich bei der 
Entwicklung und Überlei¬ 
tung der Bildröhre B 31 G 1 
geleistet. Für die dabei er¬ 
reichten Leistungen wurden 
einige Mitglieder der Ar¬ 
beitsgruppe mit dem „Orden 
Banner .^er Arbeit — 
Stufe III“ ausgezeichnet. 
Große Aufmerksamkeit hat 
unser KDT-Aktiv in den zu¬ 
rückliegenden Jahren der 
Entwicklung des Erfahrungs¬ 
austausches innerhalb der 
DDR und der internationalen 
Zusammenarbeit mit den In¬ 
genieurorganisationen meh¬ 
rerer sozialistischer Länder 
gewidmet. Die dabei gewon¬ 
nenen Erfahrungen und Er¬ 
kenntnisse. tragen maßgeb¬ 

lich zur Lösung von fachli¬ 
chen Problemen bei uns und 
beim jeweiligen Partner 
bei. 
Durch die Organisation und 
Durchführung von mehreren 
Lehrgängen für Produktions- 
bzw.' Facharbeiter und für 
Kcntrollkräfte hat unser 
KDT-Aktiv im zurückliegen¬ 
den Zeitabschnitt einen ei¬ 
genständigen Beitrag im Be¬ 
reich der Weiterbildung ge¬ 
leistet. Darüber hinaus nah¬ 
men Unsere KDT-Mitglieder 
an Fachtagungen, Lehrgän¬ 
gen und Symposien inner- 
und außerhalb des Betriebes 
teil. 
Die vielseitige und interes¬ 
sante Arbeit in unserem 
KDT-Aktiv trug neben einer 
gezielten Mitgliederwerbung 
dazu bei, daß sich die Anzahl 
der KDT-Mitglieder von 35 
im Jahre 1974 auf 69 im 
Jahre 1978 erhöhte und damit 
fast verdoppelte. 
Die positive Entwicklung un¬ 
seres KDT-Aktivs im Werk¬ 
teil Bildröhre ist Ausdruck 
der vorbildlichen Einsatz¬ 
bereitschaft . der Kolleginnen 
und Kollegen, die besonders 
in Vorbereitung und Auswer¬ 
tung des IX. Parteitages der 
SED zahlreiche zusätzliche 
Initiativen entwickelten. 's 
Für die neue Leitung des 
KDT-Aktivs B kommt es< 
darauf an. die vorliegenden 
Erfahrüngen ,zur Lösung der 
neuen anspruchsvollen Auf¬ 
gaben gemäß KDT-Plan 
„30. Jahrestag“ unserer Be¬ 
triebssektion zu nutzen. 
Dabei geht es u. a. um wir¬ 
kungsvolle Beiträge zur Sen¬ 
kung der Selbstkosten und 
um eine Erhöhung des Mit¬ 
gliederbestandes auf 80 Pro¬ 
zent in unserem KDT-Ak¬ 
tiv B. 
Schiima, KDT-Aktiv B 
Öffentlichkeitsarbeit 

Veranstaltungen „Wissenschaft und Technik 
31. Mai, 9.00-13.00 Uhr 
— Tagung zum Thema „Ge¬ 
brauchs wert-Kosten-Analyse 
bei Investitionen“ 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
— Aufgaben, Anwendungs¬ 
möglichkeiten und Ziele der 
GKA bei Investitionen 
— Praktische Anwendung 
der GKA bei Investitionen 
— Zusammenhang zwischen 
GKA und ökonomischen Vor¬ 
gaben, Preisermittlungen mnd 
-Prüfung 
— Nachweis des Nutzeffektes 
und der Effektivität 
Veranstalter: Arbeitsgemein¬ 
schaft „Gebrauchswert-Ko- 
sten-Analyse“ 
1. Juni, 9.00-16.00 Uhr 
— Tagung zum Thema „Mi¬ 
kroelektronik für industrielle 
Anwender“ 
Inhaltliche Schwerpunkte 
u. a.: 

Gegenwärtiger Stand und 
Entwicklungstendenzen der 

Anwendung mikroelektroni¬ 
scher Bauelemente in der 
Automatisierungstechnik, bei 
numerisch gesteuerten Ma¬ 
schinen, in der Nachrichten¬ 
technik und in der Meßtech¬ 
nik 

Veranstalter: Bezirksfach- 
sektion Eletrotechnik 

2. Juni, 8.00-12.00 Uhr 

— Kolloquium zum Thema 
„Die Gestaltung einer effek¬ 
tiven Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Investitionsauftragge¬ 
bern und Auftragnehmern 
im Prozeß der Planung und 
Vorbereitung von Investitio¬ 
nen“ 

Inhaltliche Schwerpunkte 
u. a.: 

— Probleme der Planung und 
Bilanzierung von Investitio¬ 
nen 

— Organisationsformen der 
Kooperation auf dem Gebiet 

der Vorbereitung und Durch¬ 
führung von Investitionen 
Veranstalter: Bezirksfachsek¬ 
tion der KDT im VEB- 
Rationalisierung und Pro¬ 
jektierung Berlin 

Die Veranstaltungen fin¬ 
den im Haus des Bezirksvor¬ 
standes der KDT, 108 Ber¬ 
lin, Kronenstraße 18, statt. 

Delegierungen zu den Ver¬ 
anstaltungen werden in Ab¬ 
stimmung mit dem jeweili¬ 
gen staatlichen Leiter und 
dem Bildungsbeauftragten 
der Werkteile und Fachdi¬ 
rektorate vorgenommen. 

Rückfragen sind gegebenen¬ 
falls an den Koll. Dr. Lad- 
wig, EE 3, Telefon 25 74, 
oder an die Kolln. Jäger, 
AB 4, Telefon 22 97, zu rich¬ 
ten. 

Waldbausen 
Öffentlichkeitsarbeit 
BS der KDT 

Kurzund 
knapp 

Neuwahl der 
KDT-Aktivleitung 
im Werkteü 
Bildröhren 

In der bereits am 6. April 
1978 durchgeführten Be¬ 

richtswahlversammlung 
wählten die Mitglieder des 
KDT-Aktivs im Werkte;! 
Bildröhre ihre neue Leitung, 
die sich aus folgenden Kolle¬ 
gen zusammensetzt: 

Vorsitzender 

Koll. Dammaß, BT 3, 26 77 
Wissenschaft und Technik 

Koll. Kielgas, BPE .3, 30 38 
Organisationspolitik 

Koll. Hoppens, WG 5, 26 99 
Weiterbildung 

Koll. Anger, BPE 3, 30 38 
Öffentlichkeitsarbeit 

Koll. Schiima, BT 11, 22 83 
Neuererwesen, MMM 

Koll. Buchmann, BT 1, 27 25 
Junge Intelligenz 

Koll. Bredereck, BT 4, 23 76 

Schiima 

Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-Aktiv B 

Die neue Leitung 
des KDT-Aktivs 
von W stellt 
sich vor 

Im Verlauf der am 
13. April 1978 durchgeführten 

Wahlberich tsversamrrilung 
wählten 'die KDT-Mitglieder 
aus den Fachdirektoraten W, 
A, ö, P, H und K sowie V 
ihre neue Aktivleitung. Un¬ 
ter Beachtung der besonde¬ 
ren Bedingungen dieses 
KDT-Aktivs ergibt sich fol¬ 
gende Zusammensetzung und 
Aufgabenverteilung:' 

Vorsitzender 

Koll. Behrendt, WGM 2, 
23 33 

Verantwortlich f. W, BPO 

Koll. Piecha, W 2, 21 26 
Verantwortlich f. P 

Koll. Steinbach, P, 26 69 
Verantwortlich f. WO 

Koll. Knüpfer, WOS 2, 
6 57 24 01 

Verantworlich f. K 

Koll. Stahlberg, KA 5, 30 17 
Verantwortlich f. A, H, ö, V 

Koll. Ratajczak, AB, 27 45 

In Auswertung der bis¬ 
herigen Erfahrungen kommt 
es in der neuen Wahlperiode 
darauf an, die Zusammen¬ 
arbeit mit den staatlichen 
Leitungen der einzelnen 
Fachdirektorate im Interesse 
der gemeinsam zu lösenden 
Aufgaben enger zu gestalten. 

Dabei geht es u. a. um die 
Formulierung konkreter Auf¬ 
gabenstellungen für die 
KDT-Mitglieder. 

Behrendt 
Vorsitzender KDT-Aktiv W 

www.industriesalon.de
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Massenkontrolle Materialökonomie 

Viele Vorschläge 

wurden bereits 

aufgegriffen 
Mit der Einheit von Wirt¬ 

schafts- und Sozialpolitik er¬ 
geben sich ständig höhere 
Anforderungen an die Be¬ 
standsarbeit, da die nicht 
planmäßige Bereitstellung von 
Umlaufmitteln zu materiel¬ 
len und finanziellen Ver¬ 
lusten führt. 

So wie z. B. jeder Fami¬ 
lienhaushalt in der Regel mit 
seinen finanziellen Mitteln 
klug wirtschaftet und spar¬ 
sam sowie überlegt einkauft, 
ergibt sich diese in weitaus 
größerem Umfang bestehende 
Forderung auch für unseren 
Betrieb, insbesondere auf 
dem Gebiet des Materials, 
der Störreserve, der Unvoll¬ 
endeten Erzeugnisse und der 
Fertigerzeugnisse. 

Im Haushalt wandern z. B. 
zuviel gekaufte Lebensmittel 
in den Mülleimer, was finan¬ 
ziellen Verlust für die Fami¬ 
lie und die Volkswirtschaft 
bedeutet, da gerade hier ein 
großer Teil durch Subven¬ 
tionen aus dem Staatshaus¬ 
halt gestützt wird. 

Der Betrieb muß bei Über¬ 
planbeständen außerplanmä¬ 
ßige Kredite in Anspruch 

nehmen und zusätzlich Zin¬ 
sen und Produktionsfonds¬ 
abgabe abführen, die unser 
Betriebsergebnis schmälern, 
was sich auch auf den Prä¬ 
mienfonds auswirkt. 

Bei Unterplanbeständen 
wird wiederum die Erfüllung 
der Plankennziffern gefähr¬ 
det, da z. B. die Fertigstel¬ 
lung bzw. der Absatz der 
Warenproduktion gefährdet 
wird. 

Bezogen auf das abgelau¬ 
fene Planjahr mußte der Be¬ 
trieb zusätzlich etwa 350 TM 
außerplanmäßige Zinsen und 
PFA aufbringen, da die plan¬ 
mäßige Bestandshaltung, ins¬ 
besondere bei Unvollendeten 
Erzeugnissen, nicht erreicht 
werden konnte. 

Obwohl die Abrechnung 
per März zeigt, daß der Be¬ 
trieb insgesamt erheblich ge¬ 
ringere Planabweichungen 
aufweist, ergeben sich jedoch 
bei einer Reihe von Einzel- 
positionen noch erhebliche 
Probleme zur Einhaltung1 der 
Planbestände. Des weiteren 
muß festgestellt werden, daß 
die Realität der Vorschau¬ 
werte ungenügend ist und 

Abweichungen über 20 Pro¬ 
zent auftraten. 

Dazu einige Planerfül¬ 
lungskennziffern zum Be¬ 
standskomplex (in Prozent): 

Bestandsabweichung 
WF ges. 3/78 100,4 
(zum Vergleich 12/77 115,1) 
dar. Material 95,2 
dar. Material, 

glasverarb. Industr. 77,2 
dar. unfertige 

Erzeugnisse ges. 106,5 
dar. unfertige Erzeug¬ 

nisse WT Diode 92,6 

Im Ergebnis der ABI-Kon- 
trolle wurden deshalb Fest¬ 
legungsvorschläge erarbeitet, 
die bereits zum größten Teil 
leitungsmäßig aufgegriffen 
wurden, wie z. B.: 
— termingemäße und vor 
allem realistische Vorschau 
im Rahmen der Bestands¬ 
verwertungskonzeptionen ; 
— Weiterführung des beste¬ 
henden Rapportsystems und 
der Arbeitsgruppentätigkeit 
auf dem Bestandskomplex; 
— Überarbeitung, Präzisie¬ 
rung und Erweiterung be¬ 
stehender Regelungen zur 
Bestandsarbeit usw. 

Die leitungsmäßige Durch¬ 
dringung der Bestandsarbeit 
muß im Betrieb weiter spür¬ 
bar verbessert werden. 

Eine wichtige Möglichkeit 
zur Herstellung der Plan¬ 
mäßigkeit der Bestände ist 
die plan- und sortimentsge¬ 
rechte Erfüllung der Produk¬ 
tionsaufgaben. Alle Kollek¬ 
tive sind aufgerufen, hierzu 
ihren Beitrag zu leisten. 
Norbert Lewandowski, 
Abt.-Ltr. Finanzökonomie 

steht es um die Stärke der 

kommunistischen Weltbewegung? 
Eine grundsätzliche Fest¬ 

stellung muß gleich zu Be¬ 
ginn getroffen werden: Die 
kommunistische Bewegung 
ist stark wie nie zuvor. Sie 
hat in den letzten Jahren 
Weiter an Masseneinfluß ge¬ 
wonnen und heute eine Kraft, 
die immer mehr das interna¬ 
tionale Geschehen bestimmt. 
Welche Beweise gibt es da¬ 
für? 

Noch nie hatten Kommu¬ 
nisten so viel Einfluß auf den 
Gang der Weltgeschichte und 
auf die Massen. 

Sehen wir uns kurz die 
Entwicklung in den letzten 
Jahrzehnten an. Die soziali¬ 
stische Gemeinschaft hat sich 
dynamisch und stabil ent¬ 
wickelt. Ihre Stärke vor al¬ 
lem bewirkte, daß die Ent¬ 
spannung zur Haupttendenz 
in den internationalen Be¬ 
ziehungen wurde — gegen 
den ständigen Widerstand des 
Imperialismus. Dutzende 
Länder befreiten sich in 
Afrika und Asien aus kolo¬ 
nialer Abhängigkeit. In In¬ 
dochina erlitt die imperia¬ 
listische Hauptmacht USA 
eine folgenschwere Nieder¬ 
lage. Eine zunehmende Zahl 

der jungen Staaten begann, 
nach der nationalen Be¬ 
freiung einen Kurs mit sozia¬ 
listischer Orientierung einzu¬ 
schlagen. Der Masseneinfluß 
der kommunistischen Par¬ 
teien in der nichtsozialisti¬ 
schen Welt wuchs und hat 
in einigen westeuropäischen 
Ländern ein Ausmaß ange¬ 
nommen, daß eine Regie¬ 
rungsbeteiligung der Kom¬ 
munisten möglich erscheint. 

Kurz: Ohne oder gar gegen 
die Kommunisten ist heute 
kein internationales Problem 
mehr zu lösen, das Kräfte¬ 
verhältnis hat sich sowohl 
weltweit als auch im Rah¬ 
men vieler Länder zuungun¬ 
sten der Bougeoisie verän¬ 
dert. 

Noch nie gab es so viele 
Kommunisten. 

1919 gründeten 35 Organi¬ 
sationen aus 21 Ländern die 
Kommunistische Internatio¬ 
nale. 1935 gab es 65 kommu¬ 
nistische Parteien, und 1969 
waren 75 kommunistische 
und Arbeiterparteien auf der 
internationalen Konferenz 
in Moskau vertreten. Heute 

Jung in 
unseren Reihen... 

Wir möchten heute den 
Jugendfreund und Kan¬ 
didaten der SED Wolf¬ 
gang Schneidewind vor¬ 
stellen. 

Wolfgang arbeitet seit 
1972 im Werkteil Bild¬ 
röhre in der Abteilung 
I-Schutz. Dort ist er Mit¬ 
glied des sozialistischen 
Kollektivs „Dr. Salvador 
Allende“. Wolfgang ist 
einer der beständigsten 
Arbeiter im Kollektiv; er 
zeichnet sich durch eine 
gute Arbeitshaltung und 
gesellschaftliche Aktivität 
aus. So ist er zum Beispiel 
seit Jahren in der FDJ- 
Gruppenleitung seines 
Kollektivs tätig. Bei ihm 
liegt die Agitations- und 
Propagandaarbeit in gu¬ 
ten Händen, weil er zu 
politischen Fragen unse¬ 
rer Partei einen klaren 
Standpunkt hat. Dadurch 

ist sein Schritt, Kandidat 
unserer Partei zu werden, 
nur folgerichtig. Wir ken¬ 
nen Wolfgang und sind 
der festen Überzeugung, 
daß er unsere Reihen ver¬ 
stärken wird. 

Für seine gute Arbeit 
wurde er als Aktivist aus¬ 
gezeichnet, und er wurde 
gemeinsam mit seinem 
Kollektiv mehrmals „Kol¬ 
lektiv der sozialistischen 
Arbeit“. Wenn man über 
Wolfgang schreibt, so 
wäre der Artikel nicht 
vollständig, wenn nicht 
erwähnt wird, daß . er 
ständig bemüht ist, sich 
weiterzubilden. Dabei ist 
Philosophie sein Stecken¬ 
pferd. 

Karlheinz Busse 

Parteigruppen¬ 

organisator 

gibt es Kommunisten prak¬ 
tisch in jedem Land — orga¬ 
nisiert in über 90 Parteien. 
In den letzten Jahren kam 
als neue Erscheinung hinzu, 
daß in Afrika Befreiungsbe¬ 
wegungen begonnen haben, 
sich zu marxistisch-leninisti¬ 
schen Parteien zu entwickeln. 

Noch nie gab es so viele 
kampffähige und reife 
marxistisch-leninistische Par¬ 
teien wie gegenwärtig. Das 
zeigt sich in der Tatsache, 
daß zwischen nahezu allen 
kommunistischen Parteien in 
den Grundfragen des ge¬ 
meinsamen Kampfes um 
Frieden und gesellschaft¬ 
lichen Fortschritt Überein¬ 
stimmung besteht. Die Fähig¬ 
keit der Kommunisten, sich 
neuen Erfordernissen des 
Klassenkampfes zu stellen 
und dazu eine gemeinsame 
Position zu erarbeiten, wurde 
vielfach bestätigt. Beispiele 
sind dafür, die Berliner Kon¬ 
ferenz von 29 kommunisti¬ 
schen Parteien Europas 1976, 
Konferenzen der KP Latein¬ 
amerikas 1975 und der koml 
munistischen Parteien ara¬ 
bischer Länder 1976. 

(Wird fortgesetzt) 

Das Fiasko der 
antisowjetischen 
Aggression 

Studien zum Scheitern des 
deutschen Imperialismus ge¬ 
gen die UdSSR (1941—1945). 
Militärverlag der DDR, Ber¬ 
lin 1978. Etwa 400 Seiten mit 
Abbildungen und Karten, 
Leinen. 17,50 M, LSV 0545, 
Bestell-Nr. 745 932 9. 

Der Sammelband befaßt 
sich mit der Kriegsplanung 
des faschistischen deutschen 
Imperialismus und dem ge¬ 
setzmäßigen Scheitern seiner 
Blitzkriegsstrategie an der 
deutsch-sowjetischen Front. 

Die Autoren decken die Ur¬ 
sachen der Niederlagen der 
faschistischen Wehrmacht auf 
und untersuchen die Rolle des 
Oberkommandos der Wehr¬ 
macht bei der Durchführung 
der Aggression und die anti¬ 
sowjetische Beeinflussung der 
deutschen Soldaten durch die 
W ehrmach tspropaganda. 

Heerführer des 
Großen 
Vaterländischen 
Krieges 

Zwölf Lebensbilder. Kleine 
Militärgeschichte / Biogra¬ 
phien. Aus dem Russischer 

Militärverlag der DDR, Ber¬ 
lin 1978. Etwa 640 Seiten mit 
Abbildungen, in zwei Halb¬ 
bänden, Leinen, etwa 
18,00 M, LSV 0548, Bestell- 
Nr. 745 938 8. Erscheint im 
III. Quartal. 

Das Werk enthält Lebens¬ 
beschreibungen sowjetischer 
Heerführer, die der Leser 
zum Teil bereits aus Memoi¬ 
ren und Erlebnisberichteii 
kennt. Es werden aber auch 
Persönlichkeiten vorgestellt, 
die der breiten Öffentlichkeit 
nicht in gleichem Maße ver¬ 
traut sind. Die Lebensbilder 
zeigen Heerführer als sozia¬ 
listische Militärs, die aus dem 
Volke kamen und eng mit 
ihm verbunden sind. 

„das aktuelle Bild" 9 und 10/78 
„Freundschaft — Drushba 

— DDR 30“ ist das Thema 
der Ausgabe 9/78 des Farb¬ 
fotobogens „das aktuelle 
Bild“, der anläßlich des 
11. Kongresses der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft erschien. 

Farbfotos und eine Grafik 
veranschaulichen die vielfäl¬ 
tigen Beziehungen, die uns 
mit dem Lande Lenins ver¬ 
binden. Die Ausgabe enthält 
auch ein Rahmenplakat zur 
Abrechnung der Verpflich¬ 
tungen im Kampf um den 
Ehrennamen „Kollektiv der 
deutsch-sowjetischen Freund¬ 
schaft“. 

Die jüngste Nummer 10/78 
nimmt zu dem Thema 
„Sekundärrohstoffe — Wo¬ 
her? Wohin?“ Stellung und 
ist die 50. Ausgabe dieses 
Sichtagitationsmaterials, das 
vom Verlag für Agitations¬ 
und Anschauungsmittel vier¬ 
zehntäglich veröffentlicht 
wird. Am Beispiel einer Haus¬ 
gemeinschaft wird die Er¬ 
fassung und Wiederverwen¬ 
dung von Altrohstoffen als 
ein wichtiger Beitrag zur 
langfristigen Sicherung unse¬ 
rer einheimischen Rohstoff¬ 
basis dargestellt. 

„das aktuelle Bild“ ist im 
Postzeitungsvertrieb erhält¬ 
lich. 

www.industriesalon.de
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Entspannung und Berufssoldat — 

ist das ein Widersprush ? 
Will der Feind uns überhaupt 
nosh ans Zeug ? 

Sie erinnern sich, in der 5. Aprilausgabe unserer Betriebszeitung veröffentlich¬ 
ten wir zu dieser Fragestellung erste Meinungen von FDJlern unserer FDJ-Grund- 
organisation sowie die Erklärungen von Gert Selig und Ingo Niemeier, Schüler 
der 9 a der Paul-Robeson-Oberschule. 

Weitere Meinungen erreichten die Jugendredaktion. Des weiteren schrieben uns 
die Schüler der 9 b obengenannter Schule ihre Gedanken zu diesen Fragen auf. 

„Ich würde sagen, es ist 
kein Widerspruch“ bemerkt 
Liane Scheel aus der 9 b. 
„Wir leben zwar in der Zeit 
der Entspannung, aber es 
wird leider in den kapitali¬ 
stischen Ländern nur davon 
geredet. Deshalb brauchen 
wir gutausgebildete Solda¬ 
ten, die unser Vaterland ver¬ 
teidigen. Der Sozialismus hat 
viele Feinde in der Welt, die 
uns auf allen Wegen zu scha¬ 
den versuchen.“ 

Liane Scheel unterstreicht 
mit ihren Worten, daß sich 
am Wesen und Charakter 
des Imperialismus nichts 
ändert, und wenn wir uns die 
Rede des Mitglieds des Zen¬ 
tralkomitees der SED und 
Stellvertreter des Ministers 
für Nationale Verteidigung 
der DDR. Generaloberst 
Heiriz Keßler anläßlich 
der Festveranstaltung zum 
33. Jahrestag der Befreiung 

vom Hitlerfaschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee 
genau durchlesen, dann ha¬ 
ben wir wirklich keinen An¬ 
laß zur Sorglosigkeit. 

Seit jeher gehören Gewalt, 
Unterdrückung, Raub und 
Krieg zur Ausbeutergesell¬ 
schaft. Das erleben wir im 
Nahen Osten, vom Süden 
Afrikas bis nach Chile. 
Maßgebliche Vertreter des 
deutschen Imperialismus ge¬ 
hören zum „reaktionärsten 
und expansivsten Flügel der 
Internationalen Monopol¬ 
bourgeoisie.“ Sie paktieren 
besonders eifrig mit denen, 
die nach Antikommunismus 
riechen. Das ist ihre Tradi¬ 
tion, gezeichnet durch Blut 
und Elend, Hunger und Tod 
für die werktätigen Völker. 

„Aber es erfüllt uns und 
alle werktätigen Menschen 
der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik mit Schmerz 

und Sorge,“ führte der Red¬ 
ner weiter aus. „daß die 
Feinde der Völker, die Ver¬ 
derber der deutschen Nation, 
die innerhalb einer Genera¬ 
tion das Unheil zweier Welt¬ 
kriege über die Menschheit 
heraufbeschworen, abermals 
dabei sind, großen Teilen der 
Bevölkerung der Bundes¬ 
republik Deutschlands das 
realistische politische Den¬ 
ken abzugewöhnen, sie mit 
Haßgefühlen gegen den 
Kommunismus, gegen die 
Sowjetunion und die DDR 
zu verblenden, sie als will¬ 
fährige Instrumente einer 
stelbstmörderischen Politik 
zu mißbrauchen“. 

Das sind Tatsachen. Und 
Tatsachen erfordern reales 
Denken, denn mit Gefühlen 
allein läßt sich kein Frieden 
erhalten. 

W. Ph. 

Die Gewährleistung von Frieden und Sicherheit ist Grundbedingung für jeden Fortschritt 
in der Zusammenarbeit zwischen Staaten und Völkern. 

Nun ist die Schlußakte von Helsinki eine Seite und das wachsende Wettrüsten und die 
antisowjetische Formel von der angeblichen Bedrohung aus dem Osten die andere. Das 
von den herrschenden imperialistischen Kreisen forcierte Wettrüsten und der Versuch der 
Erpressung der sozialistischen Staaten mit. der Neutronenwaffe zeigt ganz offen die aggres¬ 
siven Absichten des Imperialismus, stellt eine ständige Gefährdung des Weltfriedens dar. 

Die friedliche Koexistenz von Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung kann nur 
im Kampf für Frieden und Sicherheit gegen die aggressiven Kräfte des Imperialismus ver¬ 
wirklicht werden. Das erfordert auch von uns die weitere Stärkung der Verteidigungsbereit¬ 
schaft. Die Verpflichtung zum Berufssoldat ist für einen FDJler ein ganz konkreter Beitrag 
zum Schutz unserer Heimat! 
Ingolf Großer, AFO-Sekr. B 
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An unserer Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ ist es zu 
einer guten Tradition gewor¬ 
den, daß in jedem Jahr — 
Ende April — anläßlich der 
„Köpenicker Blutwoche“ un¬ 
sere Lehrlinge ihren „Marsch 
der Bewährung“ durchfüh¬ 
ren. 

Unter der Leitung der Ge¬ 
nossen unserer Parteigruppe 
AB 3 (Theorie) die diese 
wehrpolitische Ausbildung 
als Parteiauftrag in ihrem 
Kampfprogramm aufgenom¬ 
men haben, verlief am 
28. April 1978 ein gut organi¬ 
sierter mit vielen Schwierig¬ 
keiten gespickter 20-km- 
Marsch. 

Bereits eine halbe Stunde vor 

dem Eröffnungsappell fan¬ 

den sich etwa 85 Prozent der Worten. (Bild oben) Danach 

Teilnehmer in Erkner ein. R1 traten unsere Mädchen und 

Anwesenheit des APO-Se- Jüngen des 1. Lehrjahres, ge- 
kretärs, Genossin führt von ihren Lehrmeistern, 

Werner, des AFO-Sekre- den Marsch an, der viele Dis- 

werfen. Klimmzüge, Dreier¬ 

hopp, 1500-m-Lauf und die 

Sturmbahn, die hohe physi¬ 

sche Belastung forderte. 

Ob Mädchen oder Jungen, 

Seite der Jungen um den 

1. Platz. Denn immerhin 

winkte dem Sieger eine Klas¬ 

senfahrt nach Dresden in das 

Armeemuseum. 

\ 

kamen alle ins Ziel und war- (Bild rechts unten) und die 

teten gespannt auf die End- Klasse EL 77/3 — Lehrlinge 

auswertung. Der Jubel war aus Kooperationsbetrieben, 

groß und die Anstrengungen 

vergessen, als verkündet 

Marsih der Bewährung" 1978 rr 

wurde, daß wir zwei Sieger- tärs. Genossen P i e t a g . ef- ZlPÜnen des Wehrsports und alle nahmen die Eskaladier- Nach etwa fünf Stunden er- 

öffnete Genosse Ziemet' c*er vormilitärischen Ausbil- wand und die anderen gebo- reichten alle die wohlver- u*.u uciuc 

Direktor der Betriebsschult’ dung enthielt. Beispiel: tpnen Schwierigkeiten. Einer diente Verpflegungsstelle nach Dresden fahren dürfen, 

den diesjährigen Marsch mi* ^hießen (Bild unten Mitte), half dem anderen! Unsere mitten im Wald von Hirsch- Nämlich: die Klasse EL 77/1 

kurzen. richtungweisendei1 ^‘egestütz. Handgranaten- Mädchen kämpften an der garten. Staubig und erschöpft — unsere WF-Lehrlinge 

Als Fazit können wir aber 

feststellen: Es haben alle ge¬ 

wonnen! — An Kampfgeist, 

Disziplin und Ausdauer, Mut 

und nicht zuletzt trug dieser 

Marsch der Bewährung zur 

Stärkung und Festigung der 

Klassenkollektive bei und 

wir können auch sagen, daß 

dieser 28. April ein Höhe¬ 

punkt im 1. Ausibildungsjahr 

unserer Lehrlinge war. 

Text u. Fotos: 

Gisela Werner, APO-Sekre- 

tär Kader und Bildung 
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Einsatzbereit zu jeder Stunde 
Schutzpolizisten der Hauptstadt im Dienst für Ordnung und Sicherheit in den 
Betrieben, auf Straßen, Wegen und Plätzen ... 

Das grüne Ärmelzeichen mit 
dem VP-Stern und der Auf¬ 
schrift „Schutzpolizei“ weist 
diese Genossen als Angehö¬ 
rige der operativen Haupt¬ 
kraft der Volkspolizei in der 
Öffentlichkeit aus. Das wich¬ 
tigste Wirkungsfeld der 
Schutzpolizei ist die Gewähr¬ 
leistung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit. 
Ebenfalls zur Schutzpolizei 
gehört der Betriebsschutz. 

Berlin verfügt über zahlrei¬ 
che volkswirtschaftlich be¬ 
deutende Betriebe, Anlagen 
und Objekte, die jederzeit 
zuverlässig gesichert werden. 
Die Angehörigen des Be¬ 
triebsschutzes benötigen 
genaue Kenntnisse über die 
Struktur der Betriebe, die 
Produktion und die Bedin¬ 
gungen, unter denen sie er¬ 
folgt. Großen Raum in ihrer 
Tätigkeit nimmt der Posten- 

und Streifendienst ein. Die 
Kontrolle an den Werkein¬ 
gängen verhindert, daß 
fremde Personen den Betrieb 
betreten können. 
Schutz der Betriebe ist 
gleichbedeutend mit dem 
Schutz der arbeitenden Men¬ 
schen. Deshalb fühlen sich 
die Genossen des Betriebs¬ 
schutzes auch für den Ar¬ 
beitsschutz mitverantwort¬ 
lich. 

Berufswege in der Volkspolizei 

Wer auf diesem Gebiet arbei¬ 
ten will, muß folgendes wis¬ 
sen : Für eine spätere Einstel¬ 
lung werden Schüler der 9. 
und 10. Klasse vorbereitet. 
Die ständige Beratung und 
Betreuung durch Angehörige 
der Deutschen Volkspolizei 
erfolgt auch während der Be¬ 
rufsausbildung und während 
der Dienstzeit in den Einhei¬ 
ten der Nationalen Volks¬ 
armee bzw. in den Volkspoli¬ 
zei-Bereitschaften Berlin. In 
den Bereitschaften erhalten 
sie bereits die volkspolizeili¬ 
che Grundausbildung. 

Nach Abschluß der Grund¬ 
ausbildung ist die Qualifika¬ 
tion für eine Entwicklung bis 

zum Dienstgrad Obermeister 
gegeben. 
Über den operativen Dienst 
und die Aneignung prakti' 
scher Erfahrungen in der 
Schutzpolizei, VerkehrspoU' 
zei, Transportpolizei, im Paß' 
und Meldewesen, in def 
Feuerwehr, im Strafvollzug 
oder in anderen Dienstzwei' 
gen ist durch den Besuch von 
Fachschulen des Ministe- 
riums des Innern die Ent' 
Wicklung zum Offizier mög' 
lieh. Nähere Auskünfte er- 
teilt der Leiter des Betriebs- 
Schutzes WF, Genoss® 
O'Mstr. der VP Weinberg- 
Tel.-Nr. 2849 (Raum 1107) 
Weinberg 
Leiter der VP-DienststeU® 
des Betriebsschutzes im VE® 
WF 

Kreiswehrspartakiade der verteidigungsbereiten Jugend von 
Berlin-Köpenick / Prüfstein in Vorbereitung def III. Wehrspartakiade 

20. Mai 1978- fand zum 
e"ntenmal die Kreiswehr- 

M>artakiade im GST-Ausbil- 
“ngszentrum Hirschgarten 
n Die Mitglieder der Ge- 

^»ischaft für Sport und 
echnik Berlin-Köpenick 
nkumentierten nach dem 
‘•Kongreß ihre Bereitschaft 
nd Fähigkeit zur Verteidi- 

unseres Vaterlandes. Im 
®,ren Wettstreit legten sie 
®Ugnis ab über den erreich- 
« Stand in der Ausbildung 

kämpfen um den Be- 
8te«titel. 

Die vergangenen Jahre wa¬ 
ren für unsere GST-Grund¬ 
organisation erfolgreiche. 

Wir konnten auf den Kreis¬ 
wehrspartakiaden vordere 
Plätze belegen. 

An diese Tradition wollen 
wir anknüpfen, trotz starker 
Konkurrenz, als beste GST- 
Grundorganisation abzu¬ 
schneiden. Das Ausbildungs¬ 
jahr 1977/78 ist für uns eine 
gute Bewährungsprobe in 
Vorbereitung unseres wehr¬ 

sportlichen Höhepunktes, der 
III. Wehrspartakiade in 
Halle, die vom 27. bis 30. Juli 
stattfindet. Die ersten Erfolge 
zeigen sich bereits in der tag- 
täglichen Arbeit, 

Der Zug Militärkraftfahrer 
wurde als einziger Zug unse¬ 
rer Hauptstadt durch den Be¬ 
zirksvorstand der GST einer 
Leistungsüberprüfung unter¬ 
zogen. 

Der Zug konnte die Note 
„gut“ erreichen. 

Ein weiteres Beispiel möchte 
ich besonders hervorheben. 

38 Kameraden bereiten sich 
auf die IH. Wehrspartakiade 
vor. 23 Kameradinnen und 
Kameraden konnten sich aus 
den verschiedensten Wehr¬ 
sportarten und Laufbahnaus¬ 
bildung für den engeren Ka¬ 
derkreis für die Bezirksaus¬ 
wahlmannschaften qualifi¬ 
zieren. 

Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, allen Kameradinnen 
und Kameraden, Übungslei¬ 
tern und Sektionsleitern im 
Auftrag des Vorstandes den 
Dank aussprechen für- das 
bisher Geleistete. Kämpfen 
auch wir in der nächsten Zeit 
um Höchstleistungen und be¬ 

halten das Schrittmaß 30 bei. 
Wolfgang Hain, Vorsitzender 
der GST-GO 

Weitere Informa¬ 

tionen über die 

X. Kreiswehr¬ 

spartakiade der 

verteidigungs¬ 

bereiten Jugend 

von Berlin-Köpenick 

in den nächsten 

Ausgaben. 
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Das letzte Thema vor der nach einem reichen geistig- Die Beachtung dieser Wech- Die Bildung als „Grundele- tiven und Schulklassen be- 
qroBen Urlaubs- und Reisezeit, kulturellen Leben; zugleich selbeziehungen haben auch ment sozialistischen Lebens“, währt, um die junge Genera- 
und dann noch Kultur, werden leistet er damit auch einen in unserem Betriebskollektiv wie auf dem IX. Parteitag tion „mit der Weltanschau- 
manche Teilnehmer und auch ganz persönlichen Beitrag viele Aktivitäten auf dem der SED hervorgehoben ung der Arbeiterklasse, ihrei 
Gesprächsleiter an den Schu- für ein kulturvolles soziali- Gebiet des geistig-kulturellen wurde, zielt auf die immer Moral, Geschichte und ihren 
len der sozialistischen Arbeit stisches Gemeinschaftsleben Lebens hervorgebracht. Die bessere Beherrschung des revolutionären Traditionen 
stöhnen. Ich bin der Auffas- in seinem Kollektiv. So große Vielfalt in den Kultur- wissenschaftlich-technischen vertraut zu machen“. In zu- 
sung, wir sind ja mittendrin in bringt er in die Kultur- und und Bildungsplänen, die Ver- Fortschritts, die aktive Teil- nehmendem Maße lernen die 
der Kultur. Bildungspläne der Gewerk- pflichtungen, nicht nur Kul- nähme an der Leitung und Jugendlichen die produktive 

schaftsgruppe eben auch tur zu konsumieren, sondern Planung betrieblicher und Arbeit näher kennen, sind an 
seine individuellen Wünsche auch zu produzieren, lassen gesellschaftlicher Angelegen- der Lösung betrieblicher 
ein, seine Interessen und erkennen, i, daß das Interesse heiten und die Befriedigung Aufgaben der Messe der Mei- 

Die Teilnahme an den „Schu- Vorstellungen und bereichert an einem kulturvollen Leben vielfältiger werdender Be- ster von morgen beteiligt, 
len“, die schöpferische und auf diese Weise das kultu- ständig zunimmt und sich dürfnisse nach Erkenntnis- können am politischen und 
konstruktive Mitarbeit im reue Gemeinschaftsleben in weiter entwickelt. sen, Einsichten und Informa- kulturellen Geschehen in 
Kollektiv, die aktive Betäti- seiner Brigade. Das ist die Dazu tragen nicht nur die ge- tionen. Einen erstrangigen den Brigaden teilhaben, 
gung im Wohngebiet, die eine seite der Sache. Die an- werkschaftlich geleiteten Platz im Bildungsstreben der Auch die Mitgestaltung von 
Teilnahme am Berliner Kul- dere besteht darin, daß dieses Kulturhäuser mit ihren Zir- Werktätigen nimmt die Be- Pionier- und PDJ-Stunden 
turleben und am Sport, die kulturelle Gemeinschaftsle- kein, die Gewerkschaftsbi- schäftigung mit dem Marxis- durch Vertreter der Arbeits- 
Patenschaftsarbeit, all das den zugleich auch die per- bliotheken, die Theatertage mus-Leninismus ein. Dazu kollektive ist vielerorts zu 
fördert die sozialistische Le- sönlichen Bedürfnisse und oder die Sektionen unserer werden Gespräche in ge- einer guten Tradition gewor- 
bensweise und ein kulturvol- Interessen der Werktätigen Betriebssportgemeinschaft werkschaftlichen Mitglieder- den. 
les Gemeinschaftsleben. Eine anregt und bereichert. Auf bei, sondern auch die Be- Versammlungen, Dispute in Von solchen Patenschaftsbe- 
Grundvoraussetzung für ein diese Weise stimuliert das reichs- und Betriebsfest- den Arbeitspausen oder De- z;ehUngen auch wenn hier 
kulturvolles Gemeinschafts- kulturelle Gemeinschaftsle- spiele. Sie sind eine Lei- batten bei Brigadeveranstal- und dort ’ein gutes 0n;kel_ 
leben in unseren Kollektiven den auch die individuelle Be- stungsschau des geistig-kul- tungen genutzt. Besonders Verhältnis“ noch nicht über¬ 
ist die Verwirklichung der schäftigung mit Kultur und turellen Lebens unserer so- die Schulen der sozialisti- wunden ist gehen nicht nur 
Einheit von Wirtschafts- und Kunst. zialistischen Kollektive. Die sehen Arbeit sind geeignet, impulse aüf die Herausbil- 
Sozialpolitik. Ein alter Hut, Ein gutes Buch zu lesen, eine eigenschöpferische kulturelle sich mit Erkenntnissen der du kommunistischer Ele- 
werden manche sagen, zig- mente in der Lebensweise 
mal ßehort, ist doch nichts _' _- der jungen Menschen aus. 
Neues. Soll es auch nicht sein, Diese Beziehungen fördern 
sondern es soll nur noch ein- _ __ .— — - auch das kulturelle Niveau 

des einzelnen Werktätigen, 
beeinflussen die politische 
und kulturelle Atmosphäre 
des Kollektivs. 

mal vor Augen führen, um 
vorwärts zu kommen, müssen 
wir gut wirtschaften, unsere 
Staatsplanaufgaben erfüllen 
und übererfüllen. Mit Hilfe 
des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs schaffen wir die Basis, 
unser Leben ständig zu be¬ 
reichern, und zwar, auf allen 
Gebieten des gesellschaftli¬ 
chen Lebens. 
Fassen wir kurz zusam¬ 
men: 

Hinweise für die Teilnehmer an 
SCHULEN DER SOZIALISTISCHEN ARBEIT 
Thema: Kulturvolles Gemeinschaftsleben fördert 
die sozialistische Lebensweise 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

Die sozialistische Lebenswei¬ 
se — das sozialistische Arbei¬ 
ten, Lernen und Leben 

Die drei Faktoren soziali¬ 
stisch arbeiten, lernen und 
leben sind nicht voneinander 
zu trennen. Es genügt heute 

wertvolle Schallplatte zu er- Arbeit in unseren Werkteilen Klassiker vertraut zu ma- nicht mehr ein „As“ auf 
Das, was im Arbeitskollektiv werben, mit der Familie oder und Fachdirektoraten hat chen, Beschlüsse der Partei fachlichem Gebiet zu sein, 
im schöpferischen Ringen um mit Freunden ein bestimmtes dabei ein hohes Niveau er- und Gewerkschaften zu dis- sondern die ganze Fülle des 
die Erfüllung der Pläne, im Museum zu besuchen, über reicht. kutieren und daraus entste- menschlichen Daseins, die 
sozialistischen Wetteifern an aktuelle politische Probleme hende Aufgaben zu erör- Arbeit und die Freizeit, die 
kameradschaftlichem Zusam- auck 2U Hause weiterzudis- Qualität und Effektivität sind tern- Beziehungen im Arbeitskol- 
menwirken und gegenseiti- kutieren — dafür kommen auch auf geistig-kulturellem Die schöpferische Arbeit im lektiv, in der Familie und im 
gern Verständnis gewachsen Anstöße nicht selten aus Gebiet gefragt sozialistischen Wettbewerb, Wohngebiet, unsere Freuden 
ist, schwingt hier auch hin- einem interessanten kultur- die Meisterung der Intensi- und Probleme, unsere tägli- 
aus in die Freizeit, festigt das vollen sozialistischen Ge- In Vorbereitung des 30. Jah- vierung, aber auch die be- chen Lebensgewohnheiten 
Zusammengehörigkeitsgefühl meinschaftsieben des Ar- festages der DDR sollte sich wußtere und kenntnisrei- werden umspannt durch die 
auch in diesem Lebensbe- beitskollektivs. jedes Kollektiv überlegen, chere Mitwirkung an den po- sozialistische Lebensweise, 
reich und erschließt neue Le- Es geht in der Gewerk- v/elchen Beitrag es auf gei- irischen, sozialen und kultu- Das schließt die aktive Teil- 
benskräfte, die sich dann schaftsgruppe, in dem Kol- stig-kulturellem Gebiet her- renen Angelegenheiten -des nähme an der Leitung und 
wiederum in der schöpfe- i^ktiv also gar nicht darum, vorbringt und entwickelt. Die Betriebes und der Gesell- Lösung der gesellschaftlichen 
rischen Arbeit niederschla- aue unterschiedlichen Be- Kulturkommission der BGL schaft erfordern ein höheres Angelegenheiten, Liebe, Ach- 
gen. Kulturvolles Gemein- dürfnisse „unter einen Hut“ f11®11 Kollektiven Hilfe Niveau der Aus-und Weiter- tung, Verständnis und Hilfs¬ 
schaftsleben engt die Ent- ocjer j>auf einen Nenner“ zu ^nc! Unterstützung. So erar- bildung. Immer mehr Werk- bereitschaft untereinander, 
Wicklung der einzelnen Per- bringen, sondern: Wir sollten beitete sie jetzt einen Ent- tätige und gewerkschaftliche die gemeinsame Verantwor- 
sönlichkeit nicht ein. genau beobachten und erken- wu , ^ d*e Betriebsfest- Leitungen betrachten den tung für die Kinder, Ver- 
TW Q trrvnn n nen, von welchen kollektiven sPieIe 1®79’ dle lr! .de1r„ ^elt Arbeitsprozeß als entschei- trauen und Offenheit, Kame- 
Der 9. FDGB-Kongreß ver- Aktivitäten die wertvollsten vom, 2' N™tm1?eLlbls. 17- NoT dendes Feld für die Erweite- radschaftlichkeit, Ehrlichkeit 
weist darauf, daß die Ge- jmpulse a,uf tiefere Bezie- ve/nber 1979 stdttf/nden “J/d rung und den Erwerb von und kritische Auseinander- 
werkschaftsgruppen ihr gei- Zungen zwischen dem einzel- !inter„„,dedl, Kenntnissen und Einsichten, setzung mit Unzulänglichkei- 
^^kulturelles Leben immer nen -Werktätigen und seinem Kurs 30 stehen- 50 wird un- Fähigkeiten und Fertigkei- ien ein. 

gestalten. „Sein Kollektiv und — darüber ter, anderem wieder ein ten Einstellungen und Über- ...... . , 
Inhalt sind die Werte und /l “ , ;!Theatertag des Betriebes“, ,eue.„naen Dle sozialistische Lebens- 
Errungenschaften des Sozia- vermittelt auch zwischen ; Tag der Volkskunst“ „ ^ f _ , , weise wird von Persönlich- 
i:„—„ Individuum und Gesellschaft Beim Austausch von Produk- keiten getragen) deren Den- lismus, die das Denken und ; 
Handeln, die persönlichen ,_ im Sozialismus ausgehen. . ™amm^def TuHuTgTufp^n Uonserfahrurtgen bei der ken und Handeln vom s0_ 

Überzeugungen der Men- kulturvollen sozialisti- und Zirkel organisiert. Ein Uj;p ^nwpn6 z>alistischen Patriotismus 
sehen formen.“ Dieser Vor- schen Gemeinschaftsleben „Tag der Arbeitskultur“, i,“ m!,?, und proletarischen Interna- 
gang ist eng mit den sich im- geht es also immer um eine i!Tag der Frau“, „Freund- „Hpr in der DAhatte^fher die tionalismus gekennzeichnet 
mer stärker ausprägenden sinnvolle Wechselbeziehung schaftsfest der DSF“ und ein Ergebnisse des sozialistischen slnd' 
kollektiven Zügen der sozia zwischen den kulturellen Be- Tag der Veteranen“ sollen £,r8eDnlsse aes soziaiisuscnen , , KoiieKiiven zugen der sozia dür{ = d j ln d ..J-ag oer Veteranen sollen Wettbewerbes in der Ge- Dazu geboren das Eintreten 
listischen Lebensweise ver- uurimssen aes einzelnen una organisiert werden. Die rmrointionäro car.hp 
bunden Sie sind zugleich denen im Kollektiv. Diese ganze Anzahl der Veranstal- werkschaftsgruppe werden für die revolutionäre Sache 
Dunaen. öie sina zugieicn w h , j„k e i t ganze Anzani aer veranstal wissen und Können, Be- der Arbeiterklasse, Treue 
eine entscheidende Basis für wecnseiwimmg ist um so tungen hier anzufuhren ginge wußtseinsmialitäten und zum Sozialismus und die Be- 
die freie Entfaltung iedes wirkungsvoller, je starker zu weit insgesamt sollen sie wumseinsqualitaten und zum öoziaiismus una die tse 
“ * ^ntiaixung jedes sozialistische Kol- „k ’ k8 . s “ " Verhaltensweisen erworben reitschaft, diese, seine Errun- 
einzelnen. Denn, so lehren paoei die sozianstiscne KOI- aber dazu beitragen, das gei- und anieplWendet Ihre Drakti genschaften zu schützen 
Marx und Engels: Erst „in lektivitat in allen Bereichen stig-kulturelle Leben in un- “ up t genscnaIlen zu scnutzen- 
der Gemeinschaft (mit an- ®ntwickelt ist. Denn diese serem Betrieb weiter zu ent- . fü d Einzelnen und Diese hohen moralischen 
dern) hat jedes Individuum Kollektivität gehört zu den wickeln und den 30. Jahres- dn(. Knilpktiv und ethischen Ansprüche 
die Mittel, seine Anlagen stabilsten sozialen und poh- tag unserer Republik würdig ' sind der Maßstab und der In- 
nach allen Seiten hin auszu- tisch-ideologischen Faktoren unid festlich zu begehen. Patenschaftsbeziehungen sind halt der Bewegung „Soziali- 
bilden“. der sozialistischen Lebens- kein notwendiges Übel stisch arbeiten, lernen und 

weise sowohl,in der Produk- Vom kulturellen Gemein- leben“ 
Am kulturvollen sozialisti- tionssphäre als auch in ande- schaftsleben ist die Bildung Aus dem gemeinschaftlichen 
schen Gemeinschaftsleben im ren Lebensbereichen. Sie nicht zu trennen. Bewußtes geistig-kultureüen Leben ist So ist unsere gesellschaftli- 
Arbeitskollektiv nimmt der beeinflußt wesentlich auch Handeln im Sinne des gesell- die Wahrnehmung der Ver- che Entwicklung auf das 
einzelne immer entsprechend den persönlichen Lebensstil schaftlichen Fortschritts und antwortung der Arbeiter- engste mit der Herausbildung 
seinen Neigungen und Be- der Werktätigen, ihre Bezie- der politischen Machtaus- klasse für ihren eigenen sozialistischer Persönlichkei- 
dürfnissen teil. Hier befrie- hungen in der Familie sowie Übung ist ohne politisch- Nachwuchs nicht mehr weg- ten und Kollektive, der i 
digt jeder Werktätige, ge- das ganz persönliche Ver- ideologische und beruflich- zudenken. Seit Jahren haben neuen Beziehungen der Men- 
meinsam mit anderen, seine hältnis zu Kultur, Bildung fachliche Bildung nicht, sich Patenschaftsbeziehun- schen untereinander und zu 
individuellen Bedürfnisse und Kunst. denkbar. gen zwischen Arbeitskollek- ihrer Umwelt verbunden. 

www.industriesalon.de
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Seit 30 Jahren mit 

dem WF verbunden 

Wir „ 
gratulieren 
Am z-t. Alai li/io jani lc aicii 

zum 30. Mal der Tag, an dem 
unser Kollege Heinz Schade 
das Werktor betrat. Er¬ 
brachte Lust und Liebe zu 
seinem Beruf mit und begann 
aktiv die Geschichte der 
damaligen Abteilung Maschi¬ 
nen- und Ofenbau mitzu¬ 
schreiben. Kollege Heinz 
Schade ist bekannt bei vielen 
Werktätigen unseres Betrie¬ 
bes — nicht nur durch sein 
hohes fachliches Wissen und 
Können, sondern auch durch 

seine hilfsbereite Art. Als 
Vertrauensmann des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Ernst 
Zinna“ setzt er sich sehr für 
die Belange seiner Kollegin¬ 
nen und Kollegen ein. Er er¬ 
hielt dreimal den Aktivisten¬ 
titel verliehen und wurde mit 
seinem Kollektiv mehrfach 
mit dem Ehrentitel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Ar¬ 
beit“ ausgezeichnet. An vie¬ 
len Neuerungen, die im WF 
eingeführt wurden, war er 
beteiligt. Er ist Vorbild, ohne 
es herauszukehren. Das macht 
ihn sehr sympathisch. Kaum 
vorstellbar, daß Heinz Schade 
in zwei Jahren das Renten¬ 
alter erreicht. 

Wir wünschen ihm viel Ge- 
sundheit und Schaffenskraft 
und bedanken uns sehr für 
30 Jahre schöpferische Arbeit. 

i. A. Klaus-Peter Strogail, 
Ltr. d. Abt. Instandhaltung 
Maschinen, TM 2 

Endspiel in naher Sicht 
Waren vor etwa vier 

Wochen die Favoriten nur 
aus Prognosen heraus ersicht¬ 
lich, kann man zum heutigen 
Zeitpunkt sagen, die Favori¬ 
ten sind gefunden. Mit RS 
und TAM 3 in Staffel eins 
haben sich zwei altbewährte 
Mannschaften an die Spitze 
gekämpft, und der direkte 
Vergleich wird die Entschei¬ 
dung über die Staffelmeister¬ 
schaft bringen. In Staffel 
zwei sind es sogar drei 
Mannschaften, die noch mit 
Weißer Weste antreten kön- 
nen. Überraschend hierbei 
die Mannschaft vom Werkteil 
Pankow, die überzeugend alle 
Spiele gewann und nun auch 
hach dem ersten Platz greift. 

Ob die Mannschaften von 
AB 3 oder der Diode nerven¬ 
stark genug sind, diese Klippe 

zu überspringen, werden die 
nächsten Spiele gegenein¬ 
ander zeigen. Eines ist jedoch 
klar: Am 24. Juni zur WF- 
Olympiade werden nur zwei 
von den fünf genannten 
Mannschaften auf den Rasen 
laufen. Als Verantwortlicher 
für die Durchführung der 
WF - Volkssportfußbalfmei- 
sterschaft möchte ich einen 
Tip abgeben, da ja gerade 
kurz vor Beginn der Fußball- 
WM überall soviel getippt 
wird. Ohqe den anderen 
Mannschaften Können und 
Leistung abzusprechen, 
würde ich als Endspiel die 
Paarung RS—AB 3 sehen. Ob 
es sich bestätigt, wir werden 
es am 24. Juni sehen. 

Mit sportlichem Gruß! 

Gerd Schlaak, DT 1 

Fußball — Tabellenstand per 12. Mai 

Staffel 1 

Pf 

1 

2 

3 

4 

5 

Mannschaft 

RS 

TAM 3 

EG 

TAG 2 

Indro 

Sp 

3 

2 

2 

3 

4 

s 

3 

2 

1 

1 

Tore Punkte 

38:10 

7:3 

5:6 

9:17 

5:28 

6:0 

4:0 

2:2 

2:4 

0:8 

Staffel 2 

Pl 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Mannschaft 

Pankow 

AB 3 

Diode 
BT 3 

TM 3 

TAM 2 

Sp g v Tore Punkte 

22:4 

18:5 

13:10 

0:3 

11:17 

8:33 

6:0 

4:0 

4:0 

0:2 

0:6 

0:6 

J 
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Wettbewerbe im 

Volkssport bei 

der WF-Olympiade 
Kegeln 

Zur Verfügung stehen drei 
Kegelbahnen. Jeder Teilneh¬ 
mer hat fünf Wertungsku¬ 
geln. Das Gesamtergebnis 
ergibt sich aus den fünf Ver¬ 
suchen. 

ADM V-Geschicklichkeits- 
fahren 

Ein 200 m abgesteckter 
Parcours ist vom Teilneh¬ 
mer mit einem Motorrad zu 
durchfahren. Die Durchfahr¬ 
zeit ist gleich Wertungszeit. 
Luftgewehrschießen 

Der Teilnehmer nimmt am 
Fej-nwettkampf „Goldene 
Fahrkarte 1978“ teil. An¬ 
schlagart: stehend freihän¬ 
dig; Entfernung vier Meter, 
fünf Schuß (auf vier Spiegel 
und die Figur je ein Schuß). 
Private Luftgewehrbesitzer 
können mit einem der zuge¬ 
lassenen Modelle am Wett¬ 
kampf Teilnehmen. Bei er¬ 
reichter Ringzahl kann die 
Erfüllung der Bedingungen 
für das Sportabzeichen und 
Schießabzeichen gewertet 
werden. 
Fußballzielschießen 

Der Teilnehmer hat die 
Aufgabe, drei Bälle in das 
obere und drei Bälle in das 
untere Loch der Torwand zu 
schießen. Der Abstand zur 
Torwand beträgt männlich 
fünf Meter und weiblich drei 
Meter. Die Treffer werden 
addiert und dem Teilnehmer 
gls Punkte gutgeschrieben. 
Sollten mehrere Teilnehmer 
die gleiche Anzahl von Tref¬ 
fern haben, entscheidet die 
Trefferzahl im oberen Loch. 

Basketballzielwurf 

Der Teilnehmer hat drei 
Versuche. Der Ball wird von 
der Abwurflinie in den 
Korbständer geworfen. Ab¬ 
stand zum Korbständer 
männlich vier Meter, weib¬ 
lich zweieihhalb Meter. Die 
Treffer werden addiert und 
dem Teilnehmer als Punkte 
gutgeschrieben. 

Medizinballweitwurf 

Der Teilnehmer hat zwei 
Wertungsversuche, die größte 
Weite wird gewertet. Der 
Medizinball wird von der 
Abwerflinie nach vorn ge¬ 
worfen oder gestoßen. Der 
erste Aufprall auf dem Erd¬ 
boden gilt als Weitenwer¬ 
tung (Alterklasseneintei¬ 
lung). 

Ripgzieiwurf 
Der Teilnehmer hat drei 

Wertungsversuche. Die Gum¬ 
miringe werden von einer 
Abwurflinie auf die Ring¬ 
zielscheibe geworfen. Ab¬ 
stand zur Ringzielscheibe 
männlich vier Meter, weib¬ 
lich drei Meter (Altersklas¬ 
seneinteilung). 

Bogenschießen 
Für jeden Teilnehmer 

zwei Versuche. Altersgruppe 
A, E männlich und weiblich 
zehn Wertungsschüsse, Ab¬ 
stand zur Scheibe zehn Me¬ 
ter. Altersgruppe B, C, D 
männlich und weiblich zehn 
Wertungsschüsse, Abstand 
15 Meter. Die Trefferzahl 
auf der Scheibe ist gleich 
Punktzahl. 

Wurfpfeilspiel 
Der Teilnehmer hat die 

Aufgabe, drei Pfeile auf die 
vor ihm stehende Scheibe zu 
werfen. Gewertet werden nur 
die Pfeile, die nach dem 
Wurf noch in der Scheibe 
stecken. Die Wurfscheibe ist 
von der Abwurflinie für 
männlich vier Meter, weib¬ 
lich zweieinhalb Meter ent¬ 
fernt. 

Wurf scheibenziel wurf 

Der Teilnehmer hat fünf 
Wertungswürfe. Die Wurf¬ 
scheibe wird von einer Ab¬ 
wurflinie imeinen fünf Me¬ 
ter entfernten Zielkreis, 
zwei Meter durchschnittlich 
geworfen, gezählt wird die 
Anzahl der Treffer. 

Fahrradergometer 
Zwei Teilnehmer starten 

zur gleichen Zeit nebenein¬ 
ander, sie haben die Aufgabe, 
innerhalb von einer Minute 
eine max. Meterzahl zurück¬ 
zulegen. Sieger ist derjenige, 
der die größtmögliche Me¬ 
terzahl erreicht hat. 

Olympiameile 

Die Streckenlänge ent¬ 
spricht der Jahreszahl, 1978 
Meter, und kann in einem 
beliebigen Tempo durchlau¬ 
fen werden. 

Weitere Informationen ent¬ 
nehmen Sie bitte der Bro¬ 
schüre von Bernd Rose und 
Siegfried Brunn „Auch Du 
wirst erwartet!“, der wir die¬ 
se Angaben entnahmen^ 
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Legendär ist der Fußball¬ 
platz in Valetta auf der 
idyllischen Mittelmeerinsel 
Malta. Es gibt wohl kaum 
einen europäischen Spit¬ 
zenfußballer, der sich nicht 
voller Grauen und Entset¬ 
zen an die Betonpiste im 
Stadion von Valetta er¬ 
innert. Dies scheint um so 
verständlicher, da jene Fuß¬ 
ballstars unser Birkenwäld¬ 
chen nicht kennen! Stellen 
wir uns vor, ein Jürgen 
Sparwasser, Dixi Dörner 
oder gar der faszinierende 
Brasilianer Pele würden 
auch nur ein einziges Mal 
den Versuch unternehmen, 
auf dem Kleinspielfeld der 
WF-Sportanlage — ge¬ 
nannt Birkenwäldchen — 
ihr brillantes Fußballkön¬ 

nen zu demonstrieren, so 
wäre fortan unser Birken¬ 
wäldchen der Schrecken des 
europäischen Fußballs! 
Nun muß man natürlich 
wissen, daß dieses Klein¬ 
spielfeld von den Fußball¬ 
amateuren unserer Kollek¬ 

Möglichkeiten bizarrer Ver¬ 
drahtungskunst. Käme ein 
Wanderer zufällig auf die 
Idee, seinen Kopf durch den 
Zaun zu stecken, so würde 
er mit Erstaunen einen zer¬ 
furchten Acker erblicken, auf 
dem seltsamerweise zwei 

Nähe des Zaunes, der nur 
1,80 m hoch ist, kann man 
denselbigen überpringen 
oder durch eines der Löcher 
entwischen — ansonsten 
muß man einen Arzt auf¬ 
suchen. 

Es wird behauptet, daß 

Mach mit - bleib fit im BirJcenwäldchen! 

tive bespielt wird. Der Sport¬ 
platz besitzt auf der einen 
Seite einen prähistorischen 
Zaun, zum Schutze der da¬ 
hinterstehenden Bäume. 
Ein Drahtgeflecht mit zahl¬ 
reichen Löchern, ^die um¬ 
rahmt sind von einem Kranz 
gespreizter Drahtenden. Je¬ 
der expressionistische Ma¬ 
ler wäre begeistert üb£r die 

Tore stehen. Trotz dieser 
Vorbemerkungen können 
wir voller Stolz berichten, 
daß die Fußballmannschaft 
des Kollektivs „Intensiv¬ 
instandhaltung“ diesen 
Platz schon dreimal be¬ 
spielte und auch gesund 
überlebte. Man muß nur 
folgendes unbedingt be¬ 
achten: Kommt man in die 

der 1. FC Liverpool die 
Mannschaft in der Welt ist, 
die am meisterhaftesten 
das „Spielen ohne Ball“ be¬ 
herrscht. Wer aber spricht 
von uns, die oftmals ohne 
Ball weiterspielen müssen, 
wenn das Streitobjekt im 
Sande des Sportplatzes 
nicht mehr auffindbar ist. 
An dieser Stelle wird unser 

Sportbüro bestimmt sagen: 
Das ist ja Kritik! Bei wei¬ 
tem nicht gefehlt! Wir schla¬ 
gen daher vor, den Zaun 
abzureißen und durch eine 
geeignetere sportliche Mar¬ 
kierung zu ersetzen und das 
Spielfeld zu planieren. Noch 
besser wäre es, den vor 
vielen Jahren versprochenen 
und in Angriff genommenen 
Hartpiatz fertigzustellen. 
Wir sind zur Mitarbeit im¬ 
mer bereit. In diesem Sinne 
rufen wir unseren Freun¬ 
den im Sportbüro ein fröh¬ 
liches „Sport frei“ zu und 
wünschen allen ein gesun¬ 
des „Mach mit und bleib 
fitl" im Birkenwäldchen. 

H. Groeger, „Intensiv¬ 

instandhaltung" TM 3 

Speiseplan 
vom 29. Mai 
bis 2. Juni 
1978 
Montag, 29. 5. 

Eobseneintopf m. Fl.. 0,60 M 
Tomat. Makkaroni, Gurke, 
(Schonkost), 0,70 M 
Goulasch, Spirelli, Apfel, 
Sauerbraten. Rotk. Salzk.. 
1.30 M 
Schulessen I und Stralau: 
Goulasch. Spirelli. Apfel 
Schulessen II und Rentner: 
Tomat. Makkaroni, Gurke 
Nachtschicht: 
Ung. Goulasch.-Sauerk. 
Salzk. 
Sauerbraten, Rotk. Salzk. 

Dienstag. 30. 5. 

Grüne Bohnen-Eintopf m. Fl., 
0.60 M 
Gefüllte Paprikaschoten, 
Salzk. Apfel, 1.00 M 
Kaninchenbraten, Gemüse, 
Salzk.. 2,00 M 
Grießbrei m. Kompott 
(Schonkost). 0,50 M 
Schulessen I und Stralau: 
Grießbrei m. Kompott 
Schulessen'II und Rentner: 
Grüne Bohnen-Eintopf m. Fl. 
Nachtschicht: 
Fischfilet. Krauts. Salzk. 
Gefüllte Paprikaschoten, 
Salzk. 

Mittwoch, 31. 5. 

Pichelsteiner Eintopf. 0,60 M 
Schweinebr. Sauerk. Salzk., 
1.20 M 
Fischfilet, Krauts. Salzk., 
0.80 M 
Spiegeleier. Bohnensa. Rö¬ 
ster. 0,80 M 

Redaktionsschluß 
für die Ausgabe 
Nr. 20/78 
ist Donnerstag, 
der 26. Mai 1978 

Sa schmunzelt 
das „Krokodil“ 

Ein Reiseleiter zu einer 
Touristengruppe vor 
einem Wasserfall: „Wenn 
die Damen einen Augen¬ 
blick still sind, können 
wir das Wasser rausdien 
hören!“ 

Schulessen I und Stralau: 
Pichelsteiner Eintopf 
Schulessen II und Rentner: 
Schweinebr.. Sauerk^ Salzk. 
Nachtschicht: 
Schweinebr, Sauerk. Salzk. 
Bauernfrühstück 
Donnerstag, 1. 6. 

Brühnudeln m. Geflügel 
(Schonkost). 1,00 M 
Bauernfrühstück, 0,80 M 
Rollmops in. Remoul. Rö¬ 
ster. 0,50 M 
Burgunderbralen, Rotk. 
Salzk.. 1.30 M 
Schulessen I und Rentner: 
Schweinebr. Sauerk. Salzk. 
Schulessen II und Stralau: 
Burgunderbr. Rotk. Salz. 
Nachtschicht: 
Rumpsteak. Bohnensalat, Ge¬ 
müse 
Schnitzel. Gemüse. Salzk. 
Schweinebr. Sauerk. Salzk. 

Freitag. 2. (>. 
Kesselgoulasch. 1,00 M 
Schweineröllchen, Gemüse, 
Salzk.. 1,30 M 
Kotelett. Gemüse. Salzk.. 
1.40 M 
Innereien 
Geflügelfrikassee, Gern. Ri¬ 
sotto, 1,30 M 
Schulessen I und Rentner; 
Geflügelfrikassee, Gern. 
-RiSotto 
Schulessen II und Stralau: 
Kotelett, Gern. Salzk. 
Nachtschicht: 
Grüne Bohnen-Eintopf m. Fl. 
und Knacker 
Eisbein. Sauerk. Salzk. 
Änderungen Vorbehalten! 
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Blick auf das Museum für Deutsche Geschichte Unter den Linden. Foto: 2B 
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Geologen suchten in der 
Wüste • nach öl. Da kam 
ein Fremder, der nur eine 
Badehose trug, durch den 
Sand gestampft. „Hallo“, 
rief er, „wie weit ist es 
noch zum Meer?“ 

„Rund hundert Kilo¬ 
meter!“ kam die Antwort. 

„Donnerwetter!“ 

staunte da der Mann. Das 
nenne ich einen Strand!“ 

* 

Ein Arzt zum Patien¬ 
ten: „Es ist schwer zu sa¬ 
gen, was Sie für eine 
Krankheit haben. Wahr¬ 
scheinlich kommt es vom 
Alkohol.“ 

„Dann komme ich am 
besten wieder, wenn Sie 
nüchtern sind, Doktor.“ 
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Waagerecht: 2. Klebstoff, 6. 

ägypt. Stadt, 8. Orient. Titel, 10. 
Kammersänger (Nationalpreis¬ 
träger), 11. --Nebenfluß der 
Spree, 12. weibl. Vorname, 14. 
Vogelart, 15. islam. Rechtsge¬ 
lehrter, 18. gekörnte Stärke, 19, 
Weilraumhund, 22. Roman von 
Zola, 23. nord. Sportart, 24. 
Festmahl, -25. männl. Vorname. 

Senkrecht: 1. Stadt in Ita¬ 

lien, 2. Baumaterial, 3. ethischer 

Begriff, 4. Lexikon-Autor, 5. 

Baumfrucht, 7. Werktag, 9. 

geograph. Begriff, 11. Spiel¬ 

karte, 13. Dramenfigur bei 

Goethe, 16. afrik. Hauptstadt, 

17. . ethischer Begriff, 19. ital. 

Badestrand, 20. Gewürz, 21. 

Futterpflanze. 
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